
Zu viel Salz im Grundwasser um die Kalihalde
Messungen am Salzberg zeigen aufgrund der Regenauswaschungen aus der Halde

zu hohe Salzwerte im Grundwasser, im Hirtenbach und in der Fösse
Ronnenberg. Im Grundwasser
rund um die Ronnenberger Kali-
halde ist zuvielSalz.DieMessun-
gen des niedersächsischen Lan-
desamts für Bergbau, Energie
und Geologie (LBEG) ergeben
fortlaufend erhöhte Werte. Zu-
dem wurde jetzt bekannt, dass
die FirmaMenkeUmwelt Service
Ronnenberg bereits Mitte De-
zember 2023 den lange erwarte-
ten Antrag auf Abdeckung der
Halde beim LBEG gestellt hat.
Nach Angaben der Behörde wa-
ren die Unterlagen jedoch nicht
vollständig. So rückt die Zukunft
der Kalihalde offenbar wieder
mehr in den Fokus.

DieFirmaHorizonalsEigentü-
mer des Abraumberges im Sü-
den des Stadtteils Ronnenberg
hatte 2018 die Menke Umwelt
Service Ronnenberg beauftragt,
eine Abdeckung der Halde zu
planen und durchzuführen.
„Grundsätzlich sehen sowohl wir
als auch das Unternehmen die
Notwendigkeit, die Halde abzu-
decken und damit den Eintrag
von salzhaltigen Haldenwässern
in Grund- und Oberflächenge-
wässer auf ein zulässigesMaß zu
reduzieren“, sagte jetzt LBEG-
Sprecher Eike Bruns.

Gegner fürchten
Staub und Lärm

In der Bevölkerung, vor allem bei
den Anrainern der Halde, stieß
das Vorhaben auf wenig Gegen-
liebe. Die Menge der zur Abde-
ckungeingeplantenMaterialien –
vornehmlich Bauschutt – kann
nur über viele Jahre mit Lastwa-
gen zum Salzberg gefahren und
dort verarbeitet werden. Die

Gegner fürchten Lärm, Staub
und gesundheitliche Folgen. Es
kamzurGründungderBürgerini-
tiative „Bauschuttdeponie – Nein
danke!“.PolitikerinnenundPoliti-
ker aller Parteien in der Stadt und
der Region Hannover sprechen
sich gegen die Menke-Pläne
aus.

An einem Runden Tisch aller
beteiligtenGruppen forderten sie
eine abgespeckte Abdeckung
oder sogar den kompletten Ab-
trag der Halde.

Das Unternehmen Menke
hielt jedoch an seinen Plänen
fest, erhielt aber später vom
LBEG das Zeichen, dass ledig-
lich eine Abdeckungmit minima-

lem Bauschutteinsatz genehmi-
gungsfähig sei. Auch der nieder-
sächsische Wirtschaftsminister
Olaf Lies (SPD) sprach sich bei
einem Besuch an der Halde im
Sommer 2023 für eine Minimal-
lösung mit der technisch not-
wendigen Menge an Deckmate-
rial aus.

Seither gabes zunächst keine
neuenWasserstandsmeldungen
der beteiligten Gruppen. Vonsei-
ten der Bürgerinitiative hieß es,
man warte jetzt auf die Antrags-
stellungvomUnternehmenMen-
ke. Es ist nun möglich, dass die
Abdeckungsgegner wieder aus
ihrem Dornröschenschlaf erwa-
chen.

Salzgehalt regelmäßig
gemessen

Derweil hatte das LBEG die Fir-
maHorizonalsEigentümerdamit
beauftragt, regelmäßige Kontrol-
len des Halden- und des Grund-
wassers vorzunehmen. Viermal
pro Jahr führt ein Unternehmen
namens GEUM.tec GmbH ein
sogenanntes Grund- und Ober-
flächenwassermonitoring an
festgelegten Messpunkten
durch – teils am Haldenrand,
aber auch in verschiedenen Be-
reichen der Feldmark. In ihrem
Bericht für das Jahr 2023 kommt
das Unternehmen zu dem Er-
gebnis, dass „der Salzgehalt so-

wohl imGrundwasser als auch in
den benachbarten Oberflächen-
gewässern deutlich erhöht ist“,
wie es LBEG-Sprecher Bruns
zusammenfasst.

Als kurzfristige Maßnahme,
um den Eintrag salzhaltigen Hal-
denwassers in dasGrundwasser
beziehungsweise das Oberflä-
chenwasser beispielsweise des
Hirtenbaches zu reduzieren, soll
zunächst der Ringgraben um die
Halde saniert werden. Dieser
Graben sammelt das Halden-
wasser und führt es zu einer
Rohrleitung, die inHannover-Ba-
denstedt in die Fösse mündet.
Der Gewässerkundliche Lan-
desdienst (GLD) empfiehlt zu-

dem, den Ringgraben dichter an
den Haldenkörper zu verlegen.
Außerdem stimmte das GLD der
Ausweitung des Monitorings auf
zusätzliche Messstellen zu.

Inzwischen liegt dem LBEG
auch ein Sonderbetriebsplan für
die Einleitung des Haldenwas-
sers in die Fösse zur Zulassung
vor. Dieser solle, laut Bruns, in
Kürze unter anderem unter Be-
achtung der GLD-Empfehlung
zugelassenwerden. Auf den ers-
tenBlick steigtmit dieserGeneh-
migungderDruck zu handeln auf
die Firma Horizon zunächst
nicht. Bruns stellt aber klar: „Der
Monitoringbericht bestätigt er-
neut, dass Handlungsbedarf be-
steht.“

Naturschutz
im Vordergrund

Der LBEG-Sprecher betont: „Die
Wirtschaftlichkeit desVorhabens
ist dabei nicht von entscheiden-
der Bedeutung, da das Unter-
nehmen verpflichtet ist, das Hal-
dengelände einer bergrechtli-
chen Wiedernutzbarmachung
zuzuführen.“ Für den Kaliberg in
Ronnenberg bedeute dies eine
Haldenabdeckung für den Na-
turschutz. „Wir drängen dabei
auf ein zügiges Verfahren“, stellt
Bruns klar.

Angesichts der Komplexität
des Vorhabens könne ein kon-
kreter Termin für die Vorlage
eines überarbeiteten Antrags je-
doch nicht genannt werden. Ins-
besondere soll im Vorfeld des
Antrags geklärt werden, ob Flä-
chen eines an die Halde angren-
zenden Fauna-Flora-Habitats
(FFH-Gebiet) in Anspruch ge-

nommen werden müssen. Falls
dies der Fall sein sollte, muss ge-
klärt werden, ob diese Inan-
spruchnahme zulässig ist.

Keine
Alternative

zur
Abdeckung

E ine andere Möglich-
keit, den Salzeintrag
ins Grundwasser zu

reduzieren als eine Abde-
ckung sieht das Landesamt
für Bergbau, Energie und
Geologie (LBEG) derzeit
nicht. „Neben der geplanten
Abdeckung stehen gegen-
wärtig keineAlternativenwie
zum Beispiel das Abtragen
der Halde im Raum“, sagt
Sprecher Eike Bruns. Das
erleben die Menschen in
Wathlingen im Landkreis
Celle aktuell genauso. Dort
ist die Abdeckung inzwi-
schen beschlossene Sa-
che. Allerdings haben Ge-
richte die Anlieferung von
Material mit Lastwagen zu-
nächst gestoppt. Diskutiert
wird jetzt über den Einsatz
der Bahn. Eine solche Lö-
sung wurde in Ronnenberg
wegen der Lage direkt an
der Bahntrasse ebenfalls
schon ins Spiel gebracht.

Nicht gut für das Grundwasser: Aus dem Kaliberg in Ronnenberg wäscht der Regen fortwährend Salze aus. Foto: privat
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Gerade jetzt in der warmen
Jahreszeit steigt auch wieder
die Chance, sich mit Nagel-
pilz zu infizieren (Stichwort:
Schwimmbäder). Neben dem
optischen Problem stellt ein
solcher auch eine außerordent-
liche Belastung für die Nägel
dar. Vor allem bei den Zehennä-
geln, die langsamer nachwach-
sen als die Fingernägel, kann es

Thema Nagelpilz oft über ein Jahr lang dauern,
bis der Pilzbefall vollständig
verschwunden ist.

WICHTIG:
Während und nach der ent-
sprechenden Behandlung
(etwa durch pilzabtötende
Lacke oder Lösungen aus
der Apotheke) ist es wichtig,
die nachwachsenden Nägel
mit den richtigen Nährstof-
fen zu versorgen, um ihnen
möglichst rasch wieder zur
gewohnten Festigkeit zu
verhelfen.
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